Die Entlehnungen in der deutschen Sprache und ihre Klassifikation.

   Unter dem Terminus Entlehnung versteht man sowohl den Entlehnungsvorgang, d.h. die Übernahme fremden Sprachgutes, als auch das Resultat dieses Prozesses- das entlehnte fremde Sprachgut selbst. In der lexikologischen Forschung sind entlehnte  Lexeme und feste Wortkomplexe Objekte der Analyse.

   Zur Betrachtung verschiedener Intergrationsprozesse und funktionalkommunikativer Leistungen des entlehnten Sprachgutes sind einige Grundbegriffe zu präzisieren. Das sind vor allem Arten und Formen lexikalischer Entlehnung.

   Nach der Art der Entlehnungen sind zu unterscheiden:

1. Sach- und Wortentlehnung;

2. Wortentlehnung.

   Im ersten Fall, d.h. bei der Sach- und Wortentlehnung, werden fremde Formative übernommen, deren Sachverhalte in der betreffenden Sprache neu oder unbekannt sind. Das Ergebnis einer solchen Entlehnung sind z.B. im Deutschen genetisch lateinische Wörter, die von den germanischen Stämmen bei ihrer ersten Berührung mit den Römern  übernommen wurden: Mauer (murus), Ziegel (tegula), Kalk (calk), Pforte (porta), Fenster (fenestra), Keller (cellarium) u.v.a.m.
   Nach der Entlehnungsform sind zu unterscheiden:

1. Fremdwortübernahme. Bei dieser Entlehnung werden fremde Formative in die entlehnende Sprache übernommen. Das Ergebnis sind Fremdwörter vom Typ: Bungalow- einstockliges (Sommer) Haus, Designer- Formgestalter für Gebrauchsgüter. Der parallele Terminus dafür ist formale Entlehnung.
2. Lehnprägung. Dieser Entlehnungsvorgang besteht in der Nachbildung des fremden Inhalts mit Mitteln der eigenen Sprache. Bei genauer Analyse kann man hier einige Unterarten unterscheiden, von denen vor allem Lehnübersetzung, Lehnubertragung und Lehnbedeutung zu nennen sind.
   Bei der Lehnübersetzung (russ.калькирование) handelt es sich um eine Nachbildung der Morphemstruktur von Fremdwörtern oder fremden Wortgruppen: Wandzeitung (russ. стенгазета), Held der Arbeit (russ. Герой Социалистического Труда).

    Lehnübertragung ist eine freihe Wiedergabe der Morphemstruktur der entlehnten Wörter: patria- Vaterland, longplaing- Langspielplatte.

    Lehnbedeutung ist die Zuordnung einer fremden Bedeutung zu einem deutschen Formativ. Eine Lehnbedeutung aus dem Russischen war „Arbeitskollektiv“ in der semantischen Struktur von Pionier.    
   Von diesen Formen der Übernahme sind die Bezeichnungsexotismen zu unterscheiden. Sie werden zur Benennung fremder Gegebenheiten, Einrichtungen benutzt: Kopeke, Dollar, Cent, Wallstreet, Rude, Pravo, Prawda, Kreml.

   Es gibt auch die Entlehnungen aus anderen Sprachen: aus dem Franzosischen (Tanz, Manier, fein, klar, prüfen, Platz, Preis, Palast, Turm, logieren u.a.m), aus dem Italienischen (Bank, Konto, Kredit, Risiko, Kanone, Kavallerie, Oper, Konzert, Arie, Bariton u.a.), aus dem Englischen (Ventilator, Scheck, Koks, Opposition, Brandy, Boxer, Klub, Export u.a.), aus slawischen Sprachen(Zobel, Quark, Gurke, Schops u.a) 
    Verschiedene Aspekte bei der Betrachtung des entlehnten Wortgutes fanden ihren Ausdruck in den verschiedenen Klassifikationen der entlehnten Lexik.
   In erster Linie ist hier die traditionelle Klassifikation zu nennen, die seit Beginn des 20 Jhs. in der deutschen Germanistik allgemein gebraucht wurde. Danach wird das entlehnte Wortgut in zwei Gruppen eingeteilt:
1. Lehnwörter

2. Fremdwörter.
   Zu den Lehnwörtern rechnet man Entlehnungen, die im Deutschen völlig assimiliert sind, d.h. sich dem Deutschen in Lautgestalt, Betonung, Flexion und Schreibung völlig angepasst haben. Als Fremdwörter bezeichnet man Entlehnungen, die ihren fremden Charakter bewahrt haben. Zu Lehnwörtern gehören dementsprechend die allerältesten Entlehnungen in den germanischen Sprachen –keltische Entlehnungen aus dem 5-3 Jh. v.u.Z.: Eisen, Amt; voralthochdeutsche lateinische Entlehnungen: Mauer, Ziegel, Fenster, Strasse u.a.; voralthochdeutsche und althochdeutsche lateinische und griechische Entlehnungen, die mit der Christianisierung der germanischen Stämme und der Entwicklung der Kloster übernommen wurden: Kloster, Mönch, Münster, Schule, Tafel, Priester u.a.
   Fremdwörter sind entsprechend dieser Klassifikation Entlehnungen, die von ihrer fremden Lautung, Betonung, Flexion und Schreibung im Deutschen noch etwas bewahren, z.B.: Journal, Feuilleton, Chiffre, Milieu, Valuta.

   Da dieser Klassifikation praktisch nur der Grad der formalen Anpassung zu Grunde liegt und eine völlige Assimilation für die meisten germanischen, althochdeutschen, mittelhochdeutschen und z.T. frühneuhochdeutschen Entlehnungen  typisch war, wurde die Unterscheidung in Lehn- und Fremdwörtern mit dem Kriterium der Entlehnungen verbunden. So werden alle Entlehnungen bis 15 Jh. als Lehnwörter, alle Entlehnungen von den 16 Jh. ab als Fremdwörter betrachtet.

   Der erste Versuch, die deutschen Entlehnungen aus neuer Sicht zu analysieren, wurde in Germanistik von L.R. Zinder und T.V. Strojeva unternommen. Im Wortgut der deutschen Gegenwartssprache wurden drei Gruppen unterschieden:

1. Deutsche Wörter.
2. Internationalismen.
3. Fremdwörter.  
   Die dritte Gruppe umfasst Entlehnungen, die: 
-(a) ihre Lautung beibehalten; 
-(b) parallel zu deutschen Synonymen bestehen; 
-(c) schwache wortbildende Produktivität;
-(d) in einigen Fällen auch eine spezifische lexikalische Bedeutung haben: Gentleman, Spleen, Snob.
   Das semantische Verhältnis zwischen dem Fremdwort und dem deutschen Wort liegt seiner Klassifikation zu Grunde. Man unterscheidet:

1. Fremdwörter mit direkter deutscher Entsprachnung,

2. Fremdwörter ohne  direkte deutsche Entsprachnung,
3. vieldeutiges Fremdwort,

4. umfassendes Fremdwort.

   Diese Klassifikation gewährt einen Einblick in die Angleichung der Bedeutung des Fremdwortes an das deutsche lexikalisch-semantische System.

Drei Schichten der lateinischen Entlehnungen.

(historische Ursachen der lateinischen Entlehnungen).

   Die Entlehnung der Lexik aus einer Sprache in die andere gehört zu den gesetzmäßigen Folgen der sprachlichen Kontakte auf dem ökonomischen, politischen, kulturellen, wissenschaftlichen und sportlichen Gebiet, die es in der Entwicklungsgeschichte einer jeden Sprache gibt.

   Das entlehnte Wortgut im lexikalischen System der deutschen Sprache ist zahlenmäßig sehr bedeutend, was auf den geschichtlichen Besonderheiten der Entwicklung des Landes zurückzuführen ist. Hier sind historische Bedingungen aufschlussreich, die schon aus dem germanischen und frühdeutschen Alter im deutschen Wortschatz bedeutende Spuren hintergelassen hatten, und die spätere Periode der Ausgestaltung der deutschen nationalen Schriftsprache im Zusammenhang mit der Ausgestaltung der deutschen  Nation.

   Die verlangsamte Überwindung des Feudalismus, die gescheiterte frühbürgerliche Revolution (die Reformation des 16.Jahrhunderts) waren die historischen Ursachen für die spätere und unvollkommene bürgerliche Entwicklung zur Herausbildung der deutschen Nation. Deutschland blieb im Laufe der Jahrhunderte ein Land der Klein- und Kleinstaaten und geriet infolgedessen in verschiedenen historischen Perioden unter dem wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Einfluss anderer, höher entwickelten Länder. 

   Diese sozial- historischen Ursachen geben Aufschluss auch über Arten, Wege und Formen der Entlehnung in verschiedenen Perioden der deutschen Geschichte.

   Nicht auβerhalb des Kontextes der kulturellen und politischen Verhältnisse sind besonders starke Einflüsse des Lateinischen auf die deutsche Sprache in folgenden Epochen zu beobachten- die Römerzeit: 50 Chr.-5 Jh. n. Ch., die Christianisierung führt fort von 5.Jh bis 9 Jh.; das Zeitalter des Humanismus Ende 15 Jh.-16Jh.-und schlieβlich im 19-20Jh.; was vor allem die sog. Internationalismen betrifft, die oft von lateinischen bzw. griechischen Stämmen abgeleitet sind.

   Entscheidung für das Schicksal der entlehnten Lexik ist immer ein Zusammenwirken konkreter historischen Umstände. Es gibt aber einige Gesetzmäßigkeiten, die sich auf Grund der Zusammensetzung des gegenwärtigen deutschen Wortbestandes formulieren lassen: in erster Linie sind im lexikalischen System der deutschen Sprache Entlehnungen verwurzelt, die Sach- und Wortentlehnungen waren und Sachverhalte einer höheren Entwicklungsstufe repräsentieren, auf der sich das kontaktierende Volk in wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht befand.

   Das zeigte die erste Schicht der lateinischen Entlehnungen in den westgermanischen Sprachen. Zur Zeit der ersten Berührung mit dem Römischen Reich lebten die Germanen in der Gentilordnung, während die Römer gerade den Höhepunkt in der Epoche der Sklaverei erreicht hatten. Entlehnungen aus diesem Zeitalter waren deshalb Wörter, die Begriffe einer hohen entwickelten materiellen Welt repräsentieren, z.B. aus der Kriegstechnik: Strasse-spatlat. strata-„gepflasterter Weg“ - römische Heerstrasse; aus der Technik des Steinbaus: Fenster (fenestra), Kammer (camera), aus Ackerbau, Garten-, Obst-, Weinbau: Frucht (fructus), Flegel (flagellum), Kohl(caresche), Kirsche(ceresie), Most (mustum).

   Zahlreiche Sach- und Wortenlehnungen in diesem germanischen Zeitraum wurden ferner auch aus anderen Bereichen übernommen –aus Verwaltung, Rechtsprechung, Handel, aus dem täglichen Leben u.a.m. 
   Ein ähnliches Bild bieten lexikalische Entlehnungen aus dem Lateinischen und Griechischen ins Frühdeutsche im Zusammenhang mit der Christianisierung der Germanen seit dem 5. Jh. besonders jedoch im 7. und 8. Jh. als im wesentlichen die deutschen Stämme christianisiert wurden. Besonders viele lateinische Entlehnungen entstanden bis zum 11. Jh. auch infolge der in den Klostern gepflegten Bildung und des Unterrichts: Kirche (griech. kyriakon), Bischof (griech. episcopos), Engel (griech. angelos), Teufel (griech. diebolos), Altar (lat. altare), Chor (lat. Chorus), Messe (lat. missa), Kloster (lat. clostrum), Nonne (spätlat. nonna), Schule (lat. scola), Tafel (lat. tabula), Tinte (lat. tincta), schreiben (lat. scribere). 
   Die dritte starke Schicht lateinischer Entlehnungen in der deutschen Sprache war im Zeitalter des Humanismus (14-16 Jh.) zu beobachten. Die Orientierung an den antiken Sprachen, vor allem an dem klassischen Latein dieser Zeit, macht sich auf viele Gebiete bemerkbar (im Fachwortschatz des Buchdrucks, der Musik, des staatlichen Lebens, des Rechtsweges, der Kirche), aber insbesondere im Wortschatz der Universitäten und Hochschulen: Aula, Auditorium, studieren, Abitur, Zensur, Akademie, Doktor, Professor, Examen, Fakultät, Rektor, Lektion, Katheder, Lyzeum, Prima, Sexta, repetieren, rezitieren u.a.m.

   Lateinische Entlehnungen aus humanistischer Gelehrsamkeit bestehen z.T. auch in modernen Fachwortschätzen, z.B. im Buchdruck, in der Mathematik u.a. Der Einfluss dieses Zeitalters ist aber auch darin zu sehen, dass zahlreiche Termini der modernen Wissenschaften und Technik vielfach aus dem Lateinischen, Griechischen oder durch eine Kombination der beiden gebildet werden: Kosmodrom, Kosmographie, Kosmovision, Television u.a.                
Lateinische Entlehnungen als Spiegel der Kultur.

Heute noch sind im Sprachsystem des Deutschen die Spuren erkennbar, die von den andauernden Kontakten zwischen verschiedenen Kulturen zeugen. Als ein besonders anschauliches Beispiel kann eine besonders reiche Gruppe von ursprünglich lateinischen Wörtern in deutscher Lexik genannt werden. Hier besteht auβerdem der Vorteil, dass man auch ziemlich lange Entwicklung von diesem Bestandteil des deutschen Wortschatzes betrachten kann, da die ersten Entlehnungen noch in die germanische Epoche reichen, während andere mehr oder weniger noch heute übernommen werden. In der modernen deutschen Sprache ist eine große Menge der entlehnten Wörter zu finden.

   Beim Vergleich des Umfanges der entlehnten Lexik lateinischer Herkunft in der deutschen Sprache stellte es sich heraus, dass das erste Wörterbuch der Fremdwörter von Simon Rott „Teutscher Dictionarius“ (1571 Jahr) nur 2000 Fremdwörter enthält, dabei die meisten Wörter sind lateinischer Herkunft, während das Wörterbuch von 1980 mit dem Umfang 40000 Fremdwörter schon 75-80% Wörter lateinisches Ursprungs hat. Solch eine große Zahl lateinischer Entlehnungen zeugt von ihrer außerordentlich wichtigen Bedeutung für die moderne deutsche Sprache.

   Also, die Entlehnungen spiegeln Kriege und historische Geschehen, Ideologien, Moderichtungen, wissenschaftliche und technische Entwicklung und in erster Linie Kulturwandel wider; die Verfolgung der Zeit, Wege und Ziele der Entlehnungen aus dem Lateinischen helfen die Geschichte und Kulturwandel des deutschen Volkes durch die Sprache zu verstehen.

   Es ist bekannt, dass Wörter des lateinischen Ursprungs die Achse des modernen Wortgutes der deutschen Sprache bilden und sie im Laufe der Entwicklungszeit der Sprache entlehnt wurden und dieser Prozess wird auch heute fortgesetzt.
   Unser Ziel ist durch entlehnte Lexik Entwicklungsprozesse der deutschen Kultur zu verfolgen.

   Unter dem Terminus Kultur versteht man die Gesamtheit des materiellen und geistigen Schatzes, der von der Menschheit im Gange der gesellschaftlich-historischen Praxis geschaffen wurde und die erreichte Stufe in der Gesellschaftsentwicklung charakterisiert.

   Im Gange der gesellschaftlich-historischen Praxis erscheinen als Folge zahlreicher Beziehungen zwischen Sprachträger, Kontakten und Kulturverbindungen, als Ergebnis der ökonomischen, politischen, religiösen und kulturellen Einwirkungen auch Sprachentlehnungen und dienen dadurch zur Bereicherung und Erneuerung des Wortgutes.

   Entlehnungen der fremden Lexik ist ein gesetzmäβiger Vorgang und ist mit dem Entwicklungsniveau und der Kultur des Landes, das das Wortgut entlehnt, verbunden.

   Der römische Einfluss (nicht nur auf die Sprache) war vor allem von dem unvergleichbar höheren Zivilisationsgrad der Mittelmeergebiete bestimmt. In dieser Zeit wurden mehr als 500 Wörter übernommen, die im deutschen Wortschatz vollkommen organisch assimiliert sind.

   Das Wörterbuch von Drosdowski enthält 350 Wörter griechisch-lateinischen Ursprungs und 370 abgeleiteter und zusammengesetzter Wörter der ersten Entlehnungsschicht, die zu Basiswortgut der Sprache gehören und die verschiedene Seiten der Bräuche, Traditionen und Kultur der Germanen widerspiegeln. Als Grund dazu diente die höhere Entwicklungsstufe der materiellen und geistigen Kultur der Griechen und Römer, mit denen die Germanen enge Beziehungen hatten.

   Betrachten wir einige Beispiele der lateinischen Entlehnungen, die man als Latinismen bezeichnet. Latinismen sind Wörter, die aus dem Lateinischen als Herkunftsprache oder zumindest über das Lateinische als Vermittlersprache entlehnt wurden. Das Deutsche hat ausweislich mehrerer Wörterbücher mehr Wörter aus dem Lateinischen in seinen Wortschatz übernommen als aus irgendeiner anderen Sprache. 

   Die meisten Begriffe spiegeln Erscheinungen verschiedener Lebensbereiche wider. Besonders häufige Lehnwörter in bestimmten semantischen Feldern zeigen auf die Phänomene, die die Germanen erst bei den Römern kennen lernten und für die sie daher keine eigenen Bezeichnungen hatten. Ausdrücke von Krieg- und Militärwesen wurden von Germanen während ihres langen Dienstes in der römischen Armee zunächst als Söldner, später als Foedereti kennen gelernt. Aus dieser Gruppe waren z.B. folgende zu nennen: Kampf (lat. campus) oder Pfeil (lat. pilum). Auch viele Bezeichnungen für die bisher unbekannten Lebensmittel oder auch Gegenstände des täglichen Gebrauchs sind aus dem Lateinischen übernommen: Pfeffer (lat. piper), Kümmel (lat. cuminum), Senf (lat. sinapis), Käse (lat. caseus), Pilz (lat. boletus), Spiegel (lat. speculum), Kuche (lat. coquina), Schüssel (lat. scutella), Pfanne (lat. panm), u.s.w.

   Im Altertum spielten eine große Rolle Verkehr, Handel und Handelskultur. Viele Begriffe von dem Verkehr und Handel stellten für die Germanen eine Neuigkeit vor: Straße (lat. strata, gepflasterter Weg), Markt (lat. mercatus), Kaufmann (lat. caupo), Kiste (lat. cista), Korb (lat. corbis), Sack (lat. saccus), Münze (lat. moneta), Pfund (lat. pondo). 

   Daran erinnern auch Bezeichnungen der Lasttiere, die die Waren verlagert haben: Maultier (lat. mulus), Esel (lat. asinus), Pferd (lat. paraverdus).

   Auf dem Gebiet der Schiffahrt machten sich Germanen mit neuen technischen Leistungen bekannt und begannen sie zu benutzen. Früher benutzten die Germanen als Anker große Steine und nur später erfuhren sie von Römern über spezielle Anker, die sie übernahmen: Anker (lat. ancora). 

    Dann erschienen in der deutschen Sprache Ableitungen und zusammengesetzte Wörter von diesem Wurzel: ankern, verankern, Ankerbalken, Maueranker.

      Die Germanen gebrauchten auch die Erfahrung der Römer auf dem Gebiet des Bauwesens. Die bisher höchstens in hölzernen Häusern wohnenden Germanen lernten auch die Gebäude aus Stein oder Ziegel kennen. Die betreffende Terminologie ist daher auch sehr stark von dem Lateinischen beeinflusst: Ziegel (lat. tegula), Mauer (lat. cellarium), Fenster (lat. fenestra), Mühle (lat. molina).

   Es ist interessant, dass das Wort Fenster (lat. Fenestra) bedeutete „ein Loch in der Wand für Luft und Licht“ - verdrängte der deutsche Begriff „Augentor“. Das entlehnte Wort Kammer (lat. camera) bedeutete zuerst bei Germanen nur ein kleines getrenntes Schlafzimmer und wurde später vieldeutig: -Vorratskammer, Schatzkammer, Zivilkammer, Volkskammer u.a.m.

   Mit der Entwicklung des Topferhandelwerkes kommt ins Deutsche auch die Lexik aus diesem Wirtschaftszweig: Kanne (lat. canna) d.h. ein Behalter mit der Tülle, Kassel (lat. cesel)
   Begriffe für viele Alltagsgegenstände wurden auch von Germanen bei Römern entlehnt: Kassel (lat. catilus) d.h. Wasserbehalte; Eimer (lat einber). 

   Einen großen Einfluss übte auf die Germanen römische Kultur des Ackerbaus, besonders Weinlesens und Gartenbaus. Viele Ausdrücke von dem Gartenbau bzw. Weinbau sind ebenfalls lateinischer Herkunft. So zahlreiche Bezeichnungen für nicht einheimische Pflanzen, die zuerst wohl in den Klöstergärten angebaut wurden, sind Lehnwörter aus dem Lateinischen: Petersilie (lat. petrosilum), Salbei (lat. salvia), Rose (lat. rosa), Lilie (lat. lilia), Veilchen (lat. viola), Frucht (lat. fructus), Kirsche (lat. ceresia), Zwiebel (lat. cipolla), Pflaume (lat. prunum), Pfirsich (lat. persicia) Kohl (lat. caulis), Kelter (lat. calcatura), Kelch (lat. calix), Essig (lat. acentum), Wein (lat. vinum). Das Wort „Wein“ kam aus Pontus, den man für Heimat der Weinbaukultur hielt. Von den Römern machten sich die Deutschen mit Weinlesen bekannt und so erschien in der deutschen Sprache das Wort „Kelter“ – lat. calcatura – Traubenpresse, Weinessig (lat. acetum).

Im Alltagsleben der Deutschen kamen viele neue Begriffe, wenn sie von den Römern über viele Obst- und Gemüsearten erfuhren, zum Beispiel – Kirsche (lat. ceresia) – ein Baum mit süßen Kirschen.


Das Verb „impfen“ (lat. imputare), das heutzutage in Medizin gebraucht wird, gehörte früher zur Lexik des Gartenbaus und hatte Bedeutung „einen Baum impfen“.


Dank der Bekanntschaft mit höherer Ackerbaukultur erscheint das Wort „Wanne“ (lat. wannus), das früher „Getreide“, „Futterschwinge“ bedeutete. Und nur später, ungefähr im 14. Jahrhundert erhielt das Wort die moderne Bedeutung – Rauminhalt für Baden.


Viele Begriffe für Bäume und Pflanzen sind ins Deutsche aus dem Lateinischen gekommen:


Akazie (lat.) – acacia


Kamille (lat.) – camomilla


Anis (lat.) – anisum

Das Wort „Kamille“ stamm verkürzt vom lateinischen Wort „camomilla“ und bedeutete Erdapfel als Assoziation nach dem Geruch.


Alle diese Begriffe sind aus dem Gebiet der materiellen Kultur. Die Untersuchung der lateinischen Entlehnungen überrascht durch eine große Menge der Wörter auf den Gebieten der Wissenschaft, und nämlich Medizin, Philosophie, Geographie, die zum Altertum und Mittelalter gehören, aber des lateinischen oder griechischen Ursprungs sind. So zum Beispiel bereicherte das Schreiben das Wortgut der deutschen Sprache mit vielen Begriffen:


Brief (lat.) – brefe

Schreiben (lat.) – scribere

Tinte (lat.) – tinkta

Römische Mythologie findet ihre Widerspiegelung auch in der deutschen Sprache. Die Namen von Göttern und mythischen Helden sind auch lateinisches Ursprungs: Flora (lat. flös) – bedeutete Blume, Diana (lat. dian).


Der Begriff „Gewissen“ erschien in Europa aus Griechenland. Man glaubte, dass das beliebige schlechte Benehmen in Bezug auf Götter oder Menschen einen Zeuge hat, „den inneren Zeuge“.


Besonders viele lateinische Entlehnungen sind in Medizin zu finden. Es ist interessant, dass das Wort „Arzt“ (lat. archiater) kam zu Merovingen von den Römern. Apotheke, Gift, Kolik, Angina, Kur – diese und andere Begriffe lateinisches Ursprungs veränderten im Gange der gesellschaftlichen Entwicklung und der Sprachentwicklung ihre ursprüngliche Bedeutung. 


Viele Begriffe, die mit der Zeitteilung verbunden sind – zum Beispiel Periode, Epoche, Stadium, Phase, Benennungen der Monaten und Tage kamen ins Deutsche auch durch griechische und römische Kultur. Alte Monate und Tagenamen verschwinden (Januar hieß früher Hornung, Sporkel) und wurden durch lateinische Entlehnungen ersetzt – Januar (lat. Januarises), Sonntag (Solis, sunnuntag), Montag (Lunae, manatag), Dienstag (Martis, ziostag), Mittwoch (Mercurii, Übertragung nach kirchenlateinischem: media hebdomas; z.B. im Englischen Wednesday – Wodanastag), Donnerstag (Jovis, donarestag), Freitag (Veneris, friatag), Samstag (Saturni, Schabath – Ruhetag; im Englischen dagegen Saturday). 


Also erhielten alle Wochentage ihre Namen nach den Namen 7 alten Planeten. 


Im frühen Mittelalter, bereits in der Sprachperiode des Althochdeutschen wurde fortwährend in der amtlichen Kommunikation, wie auch in den Gelehrtenkreisen ausschließlich Latein benutzt, bis 8. Jahrhundert ist das Deutsche wahrscheinlich nur in der gesprochen Sprache lebendig. Um die vollkommene Christianisierung des Reiches durchsetzen zu können, war aber die Volkssprache nötig. Die althochdeutschen Schriftdenkmäler sind vorwiegend in den Zentren der Missionierung – den Klostern entstanden. 


Die christliche Gedankenwelt musste oftmals immer noch so gut wie heidnische Germanen kompliziert vermittelt werden. Viele neue Begriffe mussten eingeführt werden, ob durch Umdeutung, Neubildung oder Übernahme. Immerhin basierten diese Wörter meistens auf den lateinischen (bzw. seltenen, griechischen) Vorbildern. So wurden die ursprüngliche Bedeutung einiger germanischen Wörter von christlichen Inhalten ersetz: z.B. Hölle, Gott. Außerdem entstanden einige Neubildungen, jeweils aufgrund des Lateinischen, wie z.B. Demut oder Heiligtum. Vor allem kommen aber auch in dieser Periode direkte Entlehnungen vor. Es handelt sich um die Bezeichnungen der kirchlichen Hierarchie und kirchlichen Einrichtungen: Papst (papa), Kaplan (capellanus), Kloster (clostrum), Zelle (cella), Alter (altare), Orgel (organum), Pilger (peregrinus), Kreuz (crux), predigen (predicare) und so weiter. 


Mit dem Klosterwesen waren jedoch auch etliche mehr oder weniger säkulare Angelegenheiten verbunden, wie z.B. Schriftkultur, die bis zu hohem Mittelalter nahezu ausschließlich nur im Rahmen der kirchlichen Sphäre bleibt. Aus diesem Bereich sind z.B. folgende Ausdrücke lateinischer Herkunft: schreiben – schribere; dichten – dictare; Tinte – tincta aqua, gefärbtes Wasser; Pergament – pergamentum; Tafel – tabula; Griffel – graphitum, auch in Anlehnung auf das ahd. grifan – greifen; auch Kanzler – cancellarius; Kanzlei – cancelli; aus anderen Bereichen z.B. Mantel – mantellum; Teppich – tapetum. 

In der mittelhochdeutschen Epoche setzten die Einflüsse des Lateinischen zwar fort, wurden aber zeitweilig abgeschwächt und z.B. von dem Französischen zum Teil ersetzt. Erst dann mit dem Humanismus und seinem erneuten Interesse für die klassische Antike verstärkte sich der Einfluss des Lateinischen auf die Nationalsprachen. Latein blieb eine Sprache der Gelehrten und in gewisser Weise auch ein Vorbild. So wurde auch der deutsche Wortschatz von vielen Begriffen lateinischer Herkunft bereichert, die teilweise auch fast synonyme Bedeutungen zu bestehenden Wörtern haben können. Zum Teil wurde die Lexik auch mit den Termini der sich rasch entwickelnden Wissenschaften bereichert. Im Humanismus wurde auch die klassische griechische Kultur wieder aufgenommen, so dass sich diese Einwirkungen auf das Deutsche auch beweisen lassen, oft jedoch mit der lateinischen Vermittlung. Diese Ausdrücke sind so gut wie unverändert aus der Ausgangssprache übernommen und ihre Herkunft ist in der Regel ohne Schwierigkeiten festzustellen. Von der großen Menge von Wörtern seien folgende genannt: aus der Verwaltungssprache: kopieren, Magistrat, Registratur, Archiv…; aus der Rechtssprache: Advokat, Arrest, Testament…; aus der Medizin: Nerv, Patient, Rezept…; aus der Mathematik: multiplizieren, dividieren, addieren, subtrahieren, Quadrat, plus, Produkt…; aus der Grammatik: Konjugation, Deklination, Konsonant…; aus dem Bereich der Universität: Dissertation, immatrikulieren, Student, Kommilitone, Professor, Examen, Rektor, Dekan, Doktor, Fakultät, Magister, Promotion…; und aus der Druckersprache: Fraktur, Makulatur, Korrektur, Format…


Die Nachwirkungen des Lateinischen in der Neuzeit und Gegenwart sind meist im Rahmen der Internationalismen zu sehen. Ins Deutsche kommen solche Begriffe oft vermittelt aus anderen Sprachen, z. B.: Kommunismus ( < communis – gemeinsam. aus dem Französischen), von den neusten Ausdrücken: optimieren ( < optimus – der Beste), Super-Ego (über ich) u. a. m.


Einen großen Einfluss übte auf die Germanen römische Kultur des Ackerbaus, besonders Weinlesens und Gartenbaus. Viele Ausdrücke von dem Gartenbau bzw. Weinbau sind ebenfalls lateinischer Herkunft. So zahlreiche Bezeichnungen für nicht einheimische Pflanzen, die zuerst wohl in den Klöstergärten angebaut wurden, sind Lehnwörter aus dem Lateinischen: Petersilie (lat. petrosilum), Salbei (lat. salvia), Rose (lat. rosa), Lilie (lat. lilia), Veilchen (lat. viola), Frucht (lat. fructus), Kirsche (lat. ceresia), Zwiebel (lat. cipolla), Pflaume (lat. prunum), Pfirsich (lat. persicia) Kohl (lat. caulis), Kelter (lat. calcatura), Kelch (lat. calix), Essig (lat. acentum), Wein (lat. vinum). Das Wort „Wein“ kam aus Pontus, den man für Heimat der Weinbaukultur hielt. Von den Römern machten sich die Deutschen mit Weinlesen bekannt und so erschien in der deutschen Sprache das Wort „Kelter“ – lat. calcatura – Traubenpresse, Weinessig (lat. acetum).


Im Alltagsleben der Deutschen kamen viele neue Begriffe, wenn sie von den Römern über viele Obst- und Gemüsearten erfuhren, zum Beispiel – Kirsche (lat. ceresia) – ein Baum mit süßen Kirschen.


Das Verb „impfen“ (lat. imputare), das heutzutage in Medizin gebraucht wird, gehörte früher zur Lexik des Gartenbaus und hatte Bedeutung „einen Baum impfen“.


Dank der Bekanntschaft mit höherer Ackerbaukultur erscheint das Wort „Wanne“ (lat. wannus), das früher „Getreide“, „Futterschwinge“ bedeutete. Und nur später, ungefähr im 14. Jahrhundert erhielt das Wort die moderne Bedeutung – Rauminhalt für Baden.


Viele Begriffe für Bäume und Pflanzen sind ins Deutsche aus dem Lateinischen gekommen:


Akazie (lat.) – acacia


Kamille (lat.) – camomilla


Anis (lat.) – anisum

Das Wort „Kamille“ stamm verkürzt vom lateinischen Wort „camomilla“ und bedeutete Erdapfel als Assoziation nach dem Geruch.


Alle diese Begriffe sind aus dem Gebiet der materiellen Kultur. Die Untersuchung der lateinischen Entlehnungen überrascht durch eine große Menge der Wörter auf den Gebieten der Wissenschaft, und nämlich Medizin, Philosophie, Geographie, die zum Altertum und Mittelalter gehören, aber des lateinischen oder griechischen Ursprungs sind. So zum Beispiel bereicherte das Schreiben das Wortgut der deutschen Sprache mit vielen Begriffen:


Brief (lat.) – brefe

Schreiben (lat.) – scribere

Tinte (lat.) – tinkta

Römische Mythologie findet ihre Widerspiegelung auch in der deutschen Sprache. Die Namen von Göttern und mythischen Helden sind auch lateinisches Ursprungs: Flora (lat. flös) – bedeutete Blume, Diana (lat. dian).


Der Begriff „Gewissen“ erschien in Europa aus Griechenland. Man glaubte, dass das beliebige schlechte Benehmen in Bezug auf Götter oder Menschen einen Zeuge hat, „den inneren Zeuge“.


Besonders viele lateinische Entlehnungen sind in Medizin zu finden. Es ist interessant, dass das Wort „Arzt“ (lat. archiater) kam zu Merovingen von den Römern. Apotheke, Gift, Kolik, Angina, Kur – diese und andere Begriffe lateinisches Ursprungs veränderten im Gange der gesellschaftlichen Entwicklung und der Sprachentwicklung ihre ursprüngliche Bedeutung. 


Viele Begriffe, die mit der Zeitteilung verbunden sind – zum Beispiel Periode, Epoche, Stadium, Phase, Benennungen der Monaten und Tage kamen ins Deutsche auch durch griechische und römische Kultur. Alte Monate und Tagenamen verschwinden (Januar hieß früher Hornung, Sporkel) und wurden durch lateinische Entlehnungen ersetzt – Januar (lat. Januarises), Sonntag (Solis, sunnuntag), Montag (Lunae, manatag), Dienstag (Martis, ziostag), Mittwoch (Mercurii, Übertragung nach kirchenlateinischem: media hebdomas; z.B. im Englischen Wednesday – Wodanastag), Donnerstag (Jovis, donarestag), Freitag (Veneris, friatag), Samstag (Saturni, Schabath – Ruhetag; im Englischen dagegen Saturday). 


Also erhielten alle Wochentage ihre Namen nach den Namen 7 alten Planeten. 


Im frühen Mittelalter, bereits in der Sprachperiode des Althochdeutschen wurde fortwährend in der amtlichen Kommunikation, wie auch in den Gelehrtenkreisen ausschließlich Latein benutzt, bis 8. Jahrhundert ist das Deutsche wahrscheinlich nur in der gesprochen Sprache lebendig. Um die vollkommene Christianisierung des Reiches durchsetzen zu können, war aber die Volkssprache nötig. Die althochdeutschen Schriftdenkmäler sind vorwiegend in den Zentren der Missionierung – den Klostern entstanden. 


Die christliche Gedankenwelt musste oftmals immer noch so gut wie heidnische Germanen kompliziert vermittelt werden. Viele neue Begriffe mussten eingeführt werden, ob durch Umdeutung, Neubildung oder Übernahme. Immerhin basierten diese Wörter meistens auf den lateinischen (bzw. seltenen, griechischen) Vorbildern. So wurden die ursprüngliche Bedeutung einiger germanischen Wörter von christlichen Inhalten ersetz: z.B. Hölle, Gott. Außerdem entstanden einige Neubildungen, jeweils aufgrund des Lateinischen, wie z.B. Demut oder Heiligtum. Vor allem kommen aber auch in dieser Periode direkte Entlehnungen vor. Es handelt sich um die Bezeichnungen der kirchlichen Hierarchie und kirchlichen Einrichtungen: Papst (papa), Kaplan (capellanus), Kloster (clostrum), Zelle (cella), Alter (altare), Orgel (organum), Pilger (peregrinus), Kreuz (crux), predigen (predicare) und so weiter. 


Mit dem Klosterwesen waren jedoch auch etliche mehr oder weniger säkulare Angelegenheiten verbunden, wie z.B. Schriftkultur, die bis zu hohem Mittelalter nahezu ausschließlich nur im Rahmen der kirchlichen Sphäre bleibt. Aus diesem Bereich sind z.B. folgende Ausdrücke lateinischer Herkunft: schreiben – schribere; dichten – dictare; Tinte – tincta aqua, gefärbtes Wasser; Pergament – pergamentum; Tafel – tabula; Griffel – graphitum, auch in Anlehnung auf das ahd. grifan – greifen; auch Kanzler – cancellarius; Kanzlei – cancelli; aus anderen Bereichen z.B. Mantel – mantellum; Teppich – tapetum. 

In der mittelhochdeutschen Epoche setzten die Einflüsse des Lateinischen zwar fort, wurden aber zeitweilig abgeschwächt und z.B. von dem Französischen zum Teil ersetzt. Erst dann mit dem Humanismus und seinem erneuten Interesse für die klassische Antike verstärkte sich der Einfluss des Lateinischen auf die Nationalsprachen. Latein blieb eine Sprache der Gelehrten und in gewisser Weise auch ein Vorbild. So wurde auch der deutsche Wortschatz von vielen Begriffen lateinischer Herkunft bereichert, die teilweise auch fast synonyme Bedeutungen zu bestehenden Wörtern haben können. Zum Teil wurde die Lexik auch mit den Termini der sich rasch entwickelnden Wissenschaften bereichert. Im Humanismus wurde auch die klassische griechische Kultur wieder aufgenommen, so dass sich diese Einwirkungen auf das Deutsche auch beweisen lassen, oft jedoch mit der lateinischen Vermittlung. Diese Ausdrücke sind so gut wie unverändert aus der Ausgangssprache übernommen und ihre Herkunft ist in der Regel ohne Schwierigkeiten festzustellen. Von der großen Menge von Wörtern seien folgende genannt: aus der Verwaltungssprache: kopieren, Magistrat, Registratur, Archiv…; aus der Rechtssprache: Advokat, Arrest, Testament…; aus der Medizin: Nerv, Patient, Rezept…; aus der Mathematik: multiplizieren, dividieren, addieren, subtrahieren, Quadrat, plus, Produkt…; aus der Grammatik: Konjugation, Deklination, Konsonant…; aus dem Bereich der Universität: Dissertation, immatrikulieren, Student, Kommilitone, Professor, Examen, Rektor, Dekan, Doktor, Fakultät, Magister, Promotion…; und aus der Druckersprache: Fraktur, Makulatur, Korrektur, Format…


Die Nachwirkungen des Lateinischen in der Neuzeit und Gegenwart sind meist im Rahmen der Internationalismen zu sehen. Ins Deutsche kommen solche Begriffe oft vermittelt aus anderen Sprachen, z. B.: Kommunismus ( < communis – gemeinsam. aus dem Französischen), von den neusten Ausdrücken: optimieren ( < optimus – der Beste), Super-Ego (über ich) u. a. m.

Schlussfolgerung.

   Es ist bekannt, dass jede Sprache Fremdwörter enthält, die aus vielen Sprachen entlehnt sind. Davon zeugt der lexikalische Baum. Es ist klar, dass das deutsche Wortgut in seinem lexikalischen System Lehnwörter aus dem Lateinischen, Französischen und anderen Sprachen besitzt. Das entlehnte Wortgut des lateinischen Ursprungs im lexikalischen System der deutschen Sprache ist zahlenmäβig sehr bedeutend und wird im Kontext der kulturellen und historischen Verhältnisse betrachtet.
   Jakob Grimm schrieb: „Die Entlehnung der Lexik aus einer Sprache in die andere gehört zu den gesetzmäβigen Folgen der sprachlichen Kontakte auf dem ökonomischen, politischen, kulturellen, wissenschaftlichen und sportlichen Gebiet, die es in der Entwicklungsgeschichte einer jeden Sprache gibt“. 
   Das Studium der etymologischen Wörterbücher lässt folgende Schluβfolgerungen ziehen:

   -die Wörter der lateinischen Etymologie im Deutschen stellen die größte Schicht  der entlehnten Wörter dar.

   -Lateinische Entlehnungen gehören zum Basisteil des deutschen Wortgutes in der modernen Sprache.

   -Lateinische Entlehnungen beteiligen sich auch im Bildungsprozesse neuer lexischen Einheiten im modernen Deutschen.

   Also, die Lexik wird vom Lateinischen ins Deutsche regelmäβig, in großer Menge entlehnt und spiegelt riesige Kontakte des deutschen Volkes mit anderen Völkern der Welt wider. Leistungen, Entdeckungen, Erfindungen verschiedener Länder und Begriffe, die mit ihnen verbunden sind, füllen die materielle Welt auf und erweitern und bereichern das Wortgut der deutschen Sprache. Auf solche Weise erfuhren die Germanen durch lateinische Sprache über optische Entdeckungen: z.B. das Wort Brille (lat. beryllus) ist mit dem Halbjuwelstein Beryll verbunden und erste Brille wurde zuerst in der südindianischen Stadt Belur hergestellt.

   Es ist wichtig folgendes zu betonen: sowohl zu seiner Zeit übte griechische und römische Kultur einen großen Einfluss auf die deutsche Kultur, als auch in nachfolgenden historischen Zeiträumen wurde die deutsche Kultur von der Kultur anderer Länder beeinflusst, die sich im bestimmten Zeitraum auf einem höheren Entwicklungsniveau befanden. Und das alles fand ihre Widerspiegelung in lateinischen Entlehnungen.

   Anhand der lateinischen Lehnwörter in der deutschen Lexik kann man fortwährende Kontakte der beiden Kulturkreise beobachten und zwar in ihrer Dynamik und Bedingtheit durch allgemeine gesellschaftliche und kulturhistorische Faktoren. 
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Latinismen sind Wirter, diz aus dem Lateinischen als Herkunftssprache oder zumindest dber das
Lateinische als Vermittlersprache entlehnt wurden. Besanders Grizismen wurden auf diese Weise entlehnt,
Das Deutsche hat ausweisfich mehrerer Warterbicher mehr Worter aus dem Llateinischen in seinen
Wortschatz ibernommen als aus irgendeiner anderen Sprache.
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- Abitur - 1 -5, -¢ DK3aMCH Ha ATTECTAT 3PENOCTH

~ abnorm - ¢ 1. HeecTecTBCHHBIN, HEHOPMANLILIH; 2. Ge300pasibIii,
YPOUTHBDIA.

- Abort - m -(¢)s, -e oTx0x)ee MecTO. YOopuas

- absolut - T « 1. aBcomorHLil, noaHbil; 2. aGCOMOTHBIM,
GesycnoBHbli; 11 adv abecoiotno, 6e3yc:10B10.

- Absolveat - [-v-] m -en, -en oxanuuBarouwmii Kypc (ydeGHoro
3aBCCHMS).

- Abstinenz - /' = pozaepxkanne.

- Abstraktion - =, -en aGcTpakuus.

- Absurditit - / =, -en GeccMbICILA, HENCIIOCTD, a6CyP/IHOCTE.

- Abt - m -(e)s, Abte a66ar.

- Addition - /=, -cn MaT. cnoxcHue

- Advent - [-v-] m -(e)s, -C pexr. agBeHT (BpeMs TICPE/ POKACCTBOM,
THK. KK)I0€ U3 YETBIPCX BOCKPECCHHUH 11epe/l POXKIECTBOM).

- Aquator - m -s 3xBatop

~ Aquinoktium - 1 -s -tijen acmp. PaBHOACHCTRHE.

- Aquivalenz - [-va-] f =, -en ok, dKBUBaNeHTHAS dopma (0OmMena).

- Affekt - m -(e)s, -c apexr.

- Agenda - /=, -den sanucnas KHWKKaA,

- Agrar - g arpapHbIH, 3emMenbliblif; 3eMiIeIenbYecKnii,

- Aggression - /=, -en arpeccust.

- Akt - m -(e)s,-e 1. akr, geifcThue;, 2. akr  (mbeckr);
3. McK. u300paKeHne HATOro Tena; 4. aKT, LICPEMOLIHA.

~ Alimente - 17 -(¢)s, -¢, 6.4. pl anumenTl

- Allokation
- Anker -m -s, = axops.
- Antike - f 1. = antuumelii mup; 2. = anTUdnas KylsTypa;

3. =, -n aHTUK, JIPEBHSIA Bellb, JAPEBIOCTD.

~ Antiquitiit - /=, -cn L. crapuuias, Apesnsis Bewls; 2. p/ npeaMeTht
AHTHMHOTO HCKyCCTBA.

- Apparat - m -(e)s, -e annapar; upuGop, IpUcIOcoONeHHE.

- Appetit - m -(¢)s, -e 1. annerurt; 2.xenanue, oxora.

— Aquarium - » -s, -rilen akBapuyM.

- Aquarell - 1 -s, -c aKBapesib, KUBOMNCH BOASHBIMU KPACKAMH.




[image: image2.jpg]Arena - /=, -nen 1. apena; 2. moupiue.

Aspekt - m -(e)s, -e 1. BuA, acrnekr; 2. pl sumeml, NEPCHEKTUBDI,
3. acTp. acmexT, NPOTHBOCTOAUHC OANOM NNAHeTh! NpYroi.

ASSESSON - 71 -5, -SSOICN ACCCCOp; 3aCE1aTeNb.

Atlas - Im 1. = mud. Anac, Arnant; 2, = 1 -8CS, -S€ aHAT. NepRLIN
IEHHLIA [103BOHOK, aTianT; 3. -ses, -lanten APXUT. aTiauT {ofopa B
BUIC MyKCKOH durypst); Il m = i -ses, -lanten aTnac (reorp. u. ip.);
Il m = u -ses, -sc atnac (weakosucras Marepus).

Attribut - »n  -(c)s, -e 1. CROHCTBO, 1IPH3HAK, aTpubyT;
2. rpam. onpencuenue, atpudyr.

August - m -(e)s u =, ~c apryct (mecsn).

Autor - m -s, -toren aBrop, nHcateNn.

Autoritiit - /=, -en ABTOPUTET, BIUSHNE; CUJIA; BI1ACTb.

Baldrian - m -s,-¢ Baneppsiia.
Becher - m -s, = 1. ky6ox, Gokan; 2. kosul, depnak: 3. qaieuka,
Bezirk - m -(c)s, -¢ 1. paiion, yuacrox: 2. oKpyr, 3. chepa.

Birne - /=, -n 1. tpymwa; 2. samnouxa.
Bischof - m -s, -schofe 1. emucron, apxuepeif; 2. Guwod.
Brief - m -(c)s, -e 1. uucewmo, nociadue; 2. BeKcenb;

3. nouks, KOHBEpT.

Carbid - m xap6un,
Cosinus - 1 kochHyc.

Datum - » -3, Daten aata, uucio.

Deduktion - /=, -en nenyxuns

Defizit - »1 -5, -¢ JlepnuuT, yobirok,

Defekt - m -(e)s, - nediext, negocratok, nejgouer.

Defensive - /=, -n oGopoua, oGoponnrenshnie xefictaus.
Definition - /' =, -en onpeuencuue, nebnaruma,

Demonstration - /=, -cn 1. IEMOHCTPaIMs; 2. rokas.

Dezember - m = -5, = JleKabpb.

dezimal - @ necaTHubI,

Dichter - m -s, =, -in f=, -nen [IODT, NO¥recca, MHCATEID, -HULA,
Dichtung - /= | -en 1. YILIOTHENHE; 2. I0)TUYECKoe TBOPYECTRO,
CTHXH, BhIMBICE.

Diktator - m -s, -toren AUKTATOP.

Disposition - f = .en 1. PaCIONOKEHHE,  pasMelleHne;
2. pacitopstxenne; 3. nacTpoenue; 4. NPe/NONOKCHIE.

Dissens - 71 -es, -e pasnornacue, pacxoxenue.

Distanz - /=, -en jucrauums, paccrosiue.




[image: image3.jpg]Disziplin - /' 1. = Jcuunnuna; 2. =, -¢n 1peaMeT, BUA cropra.
Division - 1. /=, -en auBu3us; 2.,
Doktor - m -s, -toren fokrop, Bpay.

Dokument - 17 -(¢)s, -¢ JOKYMEHT, MUCbMEHUOE CBUCTENLCTBRO.
Dom - m -(e)s, -e 1. kynom; 2. kadeapansHelit cobop.

Dualitiit - / = j1BOHCTBEHHOCTD.

Dualismus - m = gyanusm.

Effekt - m -(c)s, -¢ 1. odexr, srievarienue; 2. pesyasrar,
ciejiersue; 3. MPOU3BOANTCNBHOCTH, MOLUHOCTb.

Elefant - m -en, -en caon.

Element - 1 -(¢e)s, - L. cTuxus; 2. »1€MENT, COCTABHAS YACTh.
Emission - /' =, -en 1. smuccus, BBINYCK HEHUbIX Oymar,

2. n3uydeHue.

Engel - m -s, = aHren.

Essenz - f =, -en 1. cyliuocTs, CyLECTBEHHOE; 2. ICCEHLMS,
IKCTPAKT.

Evolution - /=, -en ssomonus.

Existenz - /=, -en cyuiecTBoBaHHe.

Experiment - »7 -(¢)s, -€ ONBIT, JKCIICPUMENT.

Express - m -sses, -sse JKenpece.

extern - ¢ BHELIHUH, HAPYXHbIH.

Faksimile - » -s, -s hakcumue.

Fakt(um) - n -s, -ta 1 -ten akr.

Familie - ¢ =, -n 1. cembsi;2.pon.

fatal - a 1. daraneuerii, poxosold; 2. mpocanHelil, HpeBaTHIH
HCIPHATHOCTSMU.

famos - 1. ¢ OTNHYHbI, BEJIMKOJETHBIN, YyAHbI; 2. adv Ha craBy.
Fabel - /=, -n 1. 6acus, ckaska; 2. BbiMbicen; 3. dabyna, croxeT.
feminin - @ JKeHCKWER, HEHCTBEH b,

Fenster - # -s, = okHO.

Figur -en Gurypa.

Finale - 1 -5, -s -1i 1. dunxan, konew; 2. dunansuas nrpa.
Fluktuation - /' =, -en 1. 1¢ckydects; 2. Konebanue.

Faderation - f =, -en peaepaunst.

Folic - 1. posbra; 2. doH; 3. ycrumBaiowuii dkpan.

Form - /=, -en 1. dopma, Bu,1, obpas, ouepranuc; 2. pl. hopmbl
obpatueHus; 3. Mojiens, wabioir; 4. CTPoit.

formal - popmaneHbIii.

Formel - /=, -n 1. popmy:a; 2. npejunicatrne, GopmyJisp.




[image: image4.jpg]Fossil - n -, i/en uckonaemoe, okaMeHCHOCT.

Fraktion - /=, -en 1. wacts; 2. dpaxipys.

Frequenz - /=, -en 1. noceraemMocts; 2. yactora.

Front - /= -en 1. dpont; 2. ctpoii; 3. dacast.

Frucht - /=, [riichte 1. nnoa, dpyxt; 2. pesyasrar.

Funktion - f =, -en 1. Qyukunonuposanue, jiefictsue; 2. dyukuusg,
JIeATCNBHOCTD, paboTa; 3. oThpasiielne.

Fusion - f=, -en cnustive.

Gaudi - » -s Becenbe, noTexa.

genial - ¢ reHUANbHBIA.

Genic - 7 -3, -5 L. reHnanbHOCTH; 2. FeHHH, relinanbubli yenoReK.,
Gladiator - m -s, -toren IJEanuarop.

Gladiole - /=, -n rnajimonyc, WnNaXAMUK.

Grad - m -(e)s, -c 1. rpanyc, 6an:1; 2. cretienn; 3. crenchs poacTRa.
gravierend - g Beckuil, orsrualonmii.

Horror - m -s yxac, oTpaieHuc.

humanitir - o rymanusiil, uesosekooGHBLI.

Humus - » = neperuoii, 1ymye.

human - a rymannelit, 4e10BCUHDBIE, YEIOBEKOMIOBHBBIL.

Ignoranz - /= HeBexecTBO.

Illustration - /=, -en WIIOCTPAIM.

Impression - /= -en BucuaTnexne.

Impuls - m -cs, -¢ umnynse, nobysxacHue.

Individuum - » -s, -dium 1. UBAUBUI(YM), (OTACBLAS) JINUHOCTD;
2. ocobn; 3. THN, CYOBCKT.

Induktion - /' = -en MHAYKUHS, YMOBAKIIOYEHHE OT HACTHONO K
obLuemy.
Industrie - -SIri/en IPOMBIILLICHHOCTD, HHJYCTPHSL.

Information - /=, -en nudopMals, ocse10MICHNE.

Initiative - /= unnuKaTHBA, NOUNH,

Insekt - #7 -(e)s, -en nacexomoe.

Instanz - /=, -en uncranumns.

Institut - 7 -(e)s, -e 1. uncruryT; 2. Kadenpa.

Insolvenz - /=, -en nennarexkecnocobUOCTh, HECOCTOATENBHOCTD.
Intelligenz - /= 1. ym, WuTeniCKT, pasBUTHe, MITELTHICHTHOCTD,
KYJABTYPHOCTb; 2, HHTETHICHIHA.

Intention - /=, -en navepenue.

Intensitiit - /= nuTcHcuBHOCTS, CHITA.

intern - a BuyTpeunmit.




[image: image5.jpg]intim - ¢ 1. nHPUMHBIR, GIHM3KNIT; 2. YIOTHBLI, YKPOMIbLIT.
Invalide - # -n, -n unBanun.

Invasion - f'=, -en BTOpKeHME, HAILIECTBHE,

Inventur - /=, -en uuseTapuzauus.

Januar - m = u -s, -c siuBaph.

Junior - m -s, -nioren 1. Mnajutuit; 2. wien mnaueil Bospactioil
rpynnbl; 3. pl MostoeKs; 4. MIaLNA coBnagencu GpUpMbt.

Juli - m = -5, -s pions.

Jurist - m -en, -en topuct.

Kaiser - m -3, = umneparop, kaifzep.

Kalender - m -s, = 1. kanennaps; 2. aibmaHax.

Kalk - m -(e)s, -e n3Bects, u3pecTka.

Kalkulation en KanbKyJisius, pacyuer,

Kammer - f = -n 1. KoMHarka, KOMOpKa, uynad, KIajoBas;
2. manara (napnaMmcHra); 3. cyneGHas nanara.

Kapazitit - f = -en 1. eMkocTb, BMECTHTEIBHOCTD:
2. NPOU3BONTENBHAN MOIIOCTb;, 3. CMOCOBHOCTDL, 4. KPYTHBIH
CHCUMANUCT, KPYITHAs BETMUHTIA,

Kapital - » -s, -e n -i/en kanaTan.

Kapitel - » -s, = 1. 1uiasa (B kuure); 2. kanury:i.

Kapitell - i -s, -¢ xanutens.

Karies - f'= kapuec, kocroea.

Karte - /=, -n 1. xapra; 2. (1104TOBas) OTKpbITKa; 3. Guner
(poe3/iHol, TeaTpaubHhif); 4. Kaprodka, MeH:; S. BUINTHAs
KapTOYKa.

Kastell - 72 -s, -¢ ykpeluieiislii 3amok.

Kausalitdt - /= npuunHHOCTH, Kay3aTbHOCTS.

Kaution - /=, -en nopyuuTenseTso, nopyka, obecrnedeHue, 3anor.
Keller - m -s, = norpe®, noasan.

Kerker - m -s, = TIopbMa, TEMHHUA,

Kessel - m -s, = 1. Korea, KOTeJOK, 4YyryH; 2. KOTJOBUHA;
3. okpyKeHHe.

Kirsche - /=, -n puuma (11os).

Klasse - -N KJ1ace, KaccHas KoMHATa, pazilell, OTAeNCHHE.
Klausur - f = -en 1. 3arsopuuuccrso, OTLIC.IbHUUECTRO;
2. 3aCTCIKKA Y KHUTH.

Kloster - n -s, Kldster L. mouactbips, o6uress; 2. ydopias.

Kollege - 7 -n. -n Konera, TOBAPHULL, COCTYKHUBELL.

Kolumne - /=, -n 1. xonouna; 2. nosioca, Kononua, cronber.
Kombination - /=, -en komMGuHanus, coeHHEHUE.





[image: image6.jpg]- Kommission - /=, -en 1. komucens; 2. KOMHCCHOHHOE NOPYHEHHE;
3. KOMHCCHOHHOE BO3HAIPAKAECHUC,

- Kommunikation - /=, -cn KOMMYHUKAL{s, CBA3b, COODLIEHME.

- Kommune - /=, -n KomMmyHa, o0uinHa.

- Kommunismus - 7 = KOMMYHH3M.

- Kompanie - f =, -ni/en L. pora; 2. 00iiecTBO, TOBAPHLLECTBO,

KOMITaMs.

- Kompetenz - =, -en KOMOETEHLNS, KOMIETEHTHOCTb.

- Komponente - f =, -n 1. KOMIOHCHT, COCTaBHas 4acTh;
2. cocTapnAoLas (CuIibl, CKOPOCTH).

- Komposition - f =, -en 1. komiosuums; 2. My3biKaibHOe

npousseaeHue; 3. cocTap, cMech; 4. cruiaB.

- Kompression - f =, -en cxatue.

= Kompromiss - m.n -SSeS, -SSC KOMITPOMUCC, CjaejIKa.

- Konferenz - /=, -cn koHdepenus, coseulanme, sace/ialue.

- Konfekt - 77 -(e)s, -¢ koHperbl.

- Kondition - /=, -en 1. ycnosue, Konauuus; 2. cocrosime, Gopma,
(u3nueckas HOArOTOBACHHOCTb.

~ Konfektion - /=, -en 1. 1uBciiHas IPOMBIIUIEHHOCTb, NPOU3BOACTBO
TOTOBOIO IJIATh; 2. wiBelnble U3AeJIMS, TOTOBOE NNIaThe.

- Konflikt - 7 -(¢)s, -€ KOBIHBKT, CTONKHOBEHHUC.

- konkav - g BOrHyTbIH.

- Konkurrenz - f=, -en KOIKypeHLHs, CONCPHUUECTBO.

~ Konkurs - m -es, -¢ KOHKypC, COCTA3aHHC.

- Konsequenz - /=, -en 1. 110cNeI0BaTeNbHOCTD; 2. HACTOMUHBOCTS,
yropetso; 3. pl BbiBoibY; 4. pl 1I0CTEACTBASA.

- konservativ - ¢ KOHcepBa1MBHbIH.

- Konserve - /=, -n pl KOHCEPBDI.

~ Konsistenz - /= KOHCHCTCHIMSL, CTCHEHE TBEPAOCTH (A0THOCTH).

- Konstante - / nocrosnnas BejlMuMia, KOHCTAHTA.

- Konsum - m -s iiorpebienne.

- Kontakt - m -(€)s, -¢ KOHTAKT, CONPUKOCHOBCHHE.

- Kontinent - m -(€)s, -c MaTCPHUK, KOHTHHEUT.

- Konvention - f =, -en 1. KOHseHLW, COMMAILICHHE, A0TOBOP;
2. yCIOBHOCTb.

- konvex - ¢ BuNyKAbli.

- Konzentration - f = -en 1. KOHUEHTpauus, COCPEROTOUCHHE;
2. cryuenue.

- Konzession - /=, -en 1. paspeiucHye, ycrynka; 2. KOHIEcCHs.

- Koordinate - /=, -n koopiHiaTa.

- Koordination - /=, -en Koop(MHalUns, COrnacoBatue.

- Kopie - f=, -pi/en xorms, ayGimkar.

- Korper - m -s. = 1. Tef10, TYI0BHIIC, KOPAYC; 2. TE10, BEUIECTBO.

- Korruption - f -en 1. pasfioxenne, pasBpalienne, NOAKYIL,
KOppynuas; 2. pél}BpquCHHOCTb, NPOAAKHOCTS.

-




[image: image7.jpg]Kredit - m -(e)s, -e kpeaur.

Kriminalistik - /= xpumunaiicrika.

Kriminologie - f =kpumutionorns.

kubisch - g umelomii popmy kyba, Kybudecknii.

Kultur - /=, -cn 1. kynbTypa; 2. (¢/x) Ky.IbTypd, pa3selcHuc,
BO3/ENbIBAHUE,

Kur - /=, -en neuennue, kypc neuenus.

Kurator - /i -s, -toren norcuniClib, OUCKYH, KYPaTop.

Kurs - m -es, -¢ kype

Labor - # -5, -s n -e 1aGopaTopus.

Larve - /=, -n |. IM4YHHKA, KyKOJNKa; 2. Macka, JIMuuHa.

Latinismus - m =, -men JATHIM3M, JATHHCKOC Bbipaxenue,
NaTHHCKUH 000poT peyn.

Lektion - /=, -en 1. ypox; 2. nekuus; 3. Hacrasieuue.

Liberal - a nnGepanbiblii.

Literatur - /=, -en nurepatypd.

Lizenz - /=, -en NHLCH3H, pa3pelICHUC.
Lokal - » -e 1. nomeineyne: 2. pectopad, kade, 3akycouHas,
TPaKTHP.

Lokomotive - /=, -n NOKOMOTHB, 1APOBO3.
Luxus - /2 = pOCKOUUL, NbHITOCTD.

Mandat - # -(e)s, -¢ 1. manar; 2. Hakas.

Manual - » -5, -¢ KiaBnaTypa, maHyain(s), Kiasuua (oprana).
Manuskript - # -(c)s, -¢ pyKonucs.

Marine - /=, -n 1. (BoeH110-) MOPCKOH (10T, BOGHHO-MOPCKHE CHIIa;
2. MOPCKO® BEJIOMCTRO.

Markt - m -(e)s Mérkte peisox, 6azap.

maskulin - ¢ Mysxckoro poaa.

Materie - / L= matepust; 2. =, -n BEUECTBO.

Matrix - /= Matpuia.

Maximum - # -s, -Ima MaKCUMYM, MAKCHMANBbHOE KONHUCCTRO.
Medikament - i7 -(¢)s, -¢ MC/MKAMCH'T, JICKAPCTBO.

Medium - 7 s, -difen 1. mesinym; 2. cpena; 3. cpeanuii zanor.
Medizin - / 1. = Meanumna; 2. =, -¢n NCKapPCTBO, MCIMKAMCHT.
Messe - /=, -n 1. GorocnyxenHe, Mecca, 00cIH; 2. spMapKa.
Militér - #7 -5, -3 BOCHHLIN, BAEHHOCHYKAILMH.

Minimum - 7 -5, -ma MUHUMYM.

Minister - i -s, = MHHUCTP.

Minute - /=, -n MutsyTA.

Mission - /=, -cn 1. Muccus, nopyucHue; 2. MUCCHOHEPCTBO.
Mode - =, -n Moaa.





[image: image8.jpg]Modell - 17 -5, -¢ 1. monens; 2. obpasen; 3. npororui,

mollig - ¢ MArKHH, ACKHLIA, YIOTHBIA.

Moral - f = 1. mMopanb, HPAaBCTBCHHOCTE, 2. yMO3aKJIOYEHHC;
3. 1paBoyucHuE.

Motor - m -s, -toren MOTOp, JIBUTATE b,

Multiplikation - f=, -en 1. yMHOXcHUE; 2. MYIbTHINIMKALUS.
Muskel - m -s, -n, /=, -n myckyn, Meimma, p/ Myckyaarypa,
MyCKyna.

Mutation - /=, -en 1. MyTauns; 2. nepejiom rosoca.

Nation - /=, -en nHauus.
Nationalitiit- /=, -cn HaIMONANBHOCTS.
Natur - /= upnpoja.

Nautik - /= nasuraims.

Navigation - /=, -en napurauus.
negativ - @ OTPULIATEILHEIN.

neutral - ¢ BeliTpabHbLIN, cpealinii.
Notar - m -3, -¢ notapmyc.

November - m = 1 -5 = HO#0Opb.
Nummer - /=, -n 1iomep.





